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„Wo bleibst du Trost der ganzen Welt,  

darauf  sie all ihr Hoffnung stellt? 

O komm, ach komm vom höchsten Saal,  

komm tröst uns hier im Jammertal.“  
 

aus dem Adventslied:  
„O Heiland, reiß die Himmel auf“ 

Text von Friedrich Spee  
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„Seht auf  und erhebt eure 
Häupter, weil sich  

eure Erlösung naht.“ 
Lukas 21,28 

 

Liebe Gemeinde, 
 

Ungewissheiten, Ängste, Unbere-
chenbares bestimmen zunehmend 
den Alltag vieler Menschen und le-
gen sich wie eine Last auf die Schul-
tern. Was kommt da auf uns zu? Wie 
soll es Weihnachten werden in unse-
ren Herzen und der Welt? Die Risse 
in der Gesellschaft und im Miteinan-
der werden größer. Alles driftet aus-
einander, wird unbeherrschbar, 
selbst der gewöhnliche Alltag wird 
zur Herausforderung. Da durchdrin-
gen Worte aus dem Lukasevangeli-
um die dunkle Zukunftswand und 
lassen uns einen Blick durchs Schlüs-
selloch Hoffnung werfen: „Seht auf 
und erhebt eure Häupter, weil sich 
eure Erlösung naht.“ Wie kann sie 
aussehen, die Erlösung? Das Wort 
selbst weist einen Weg. Wir werden  
uns lösen und gehen hinaus ins Le-
ben, in die Welt, im Freien wird der 
Kopf klar und beim Gehen ordnet 
sich vieles. Tagsüber Licht, Wind, 
Vögel im Aufbruch, blutrote Son-
nenuntergänge, auch mal Regen und 
wieder Sonne, zeitgleich ein Regen-
bogen, der tröstet. Außerdem kann 
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man nachts die Sterne sehen, also hin-
aus auf die Felder und in den Wald. 
Aber unser Bogen muss noch weiter 
gespannt werden, bis in ferne Welten. 
Lassen wir uns gedanklich darauf ein. 
Im Freien, unter dem weiten Him-
melszelt auf den Feldern von Bethle-
hem begegnen wir Menschen, die ihr 
Brot mit ihrer Hände Arbeit verdie-
nen, allen Gefahren zum Trotz. Jeden 
Tag neu bewältigen sie ihr Leben, sind 
für ihre Tiere und füreinander da. Ver-
sicherungen, Bequemlichkeiten, 
Glückszusagen, das kennen sie alles 
nicht. Das ganz einfache Leben: Ar-

beiten, Essen, Gemeinschaft, wenige 
Worte, Schlafen im Wechsel bestimmt 
ihr Dasein. Auch sie werden sich Ge-
danken gemacht haben, wie sie ihr Le-
ben in Würde und Aufrichtigkeit füh-
ren können. Sehnsucht war sicher da, 
nach einem Halt, nach Worten, nach 
einem Gott, der spürbar ist. Außerge-
wöhnliches widerfährt ihnen. Ein Bote 
Gottes tritt in ihre raue Welt und 
spricht, so berichtet Lukas: „Fürchtet 
euch nicht! Siehe ich verkündige euch 
große Freude, die allem Volk wider-
fahren wird, denn euch ist heute der 
Heiland geboren, welcher ist Christus, 

 

Auf ein Wort 

Image: Irene Konrad 
In: Pfarrbriefservice.de  
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der Herr in der Stadt David.“ (Luk 2, 
10+11) Furcht soll überwunden wer-
den und es kommt die Freude daher. 
Freude kann Herzen beleben, be-
schwingen und miteinander vereinen. 
Wenn ein geliebter Mensch wieder-
kehrt, nachdem man ihn lange missen 
musste, erfährt unser Herz solche 
Freude. „Ich bin da!“, ruft er heraus, 
nach dem die Tür mit Schwung auf-
ging, und schon sieht die Welt ganz 
anders aus. Der Theologe Karl Rahner 
hat dieses: „Ich bin da“ wunderschön 
mit Christi Ankunft bebildert: 
 

„Gott hat sein letztes, sein tiefstes, 
sein schönstes Wort im fleischgewor-
denen Wort in die Welt hineingesagt, 
ein Wort, das nicht mehr rückgängig 
gemacht werden kann, weil es Gottes 
endgültige Tat, weil es Gott selbst in 
der Welt ist. Und dieses Wort heißt: 
Ich liebe dich, du Welt und du 
Mensch. Ich bin da, ich bin bei dir. Ich 
bin deine Zeit. Ich weine deine Trä-
nen. Ich bin deine Freude. Ich bin in 
deiner Angst, denn ich habe sie mitge-
litten. Ich bin in deiner Not. Ich bin in 
deinem Tod, denn heute begann ich 
mit dir zu sterben, da ich geboren wur-
de, und ich habe mir von diesem Tod 
wahrhaftig nichts schenken lassen. Ich 
bin da. Ich gehe nicht mehr von dieser 
Welt weg, wenn ihr mich jetzt auch 
nicht seht. Und meine Liebe ist seit-
dem unbesieglich. Ich bin da. Es ist 
Weihnachten. Zündet die Kerzen an. 

Sie haben mehr recht als Finsternis. Es 
ist Weihnacht, die bleibt in Ewigkeit.“ 
 

Wo auch immer wir Weihnachten erle-
ben, diese Zusage gilt. Bringen wir Ta-
schenlampen, Laternen und Regen-
schirme zur Christvesper mit und zün-
den Lichter, Lichter, Lichter an.  
 

Christus wird zuallererst in unseren 
Herzen geboren. Bleiben Sie behütet! 
 
Ihre 
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Aus dem KGR 

Zur Zukunft unserer Kirchengemeinde 

Die monatliche Sitzung des Kirchenge-
meinderats (KGR) findet wegen der 
Corona-Pandemie nicht wie gewohnt im 
Pfarrhaus statt. Im Sommer trafen wir uns 
im Pfarrgarten. Nun ist die Kirche unser 
Tagungsort.  
 

Aber das ist nicht die einzige Besonder-
heit! Gewöhnlich stehen auf der Tages-
ordnung Anliegen aus den Bereichen  

• Ordnung des Gemeindelebens,  

• Bestandserhaltung unserer Gebäude,  

• Finanzwesen und  

• Betrieb des Friedhofs. 
  

Selten müssen wir uns mit Themen von 
grundsätzlicher Bedeutung für die Zu-
kunft der Gemeinde befassen. Letztmalig 
war das notwendig 2006 bei der Wieder-
besetzung der Pastorenstelle nach der 
Pensionierung von Pastor Twachtmann 
und 2017 bei der Erstellung des Stellen-
plans für die Kirchengemeinden in Meck-
lenburg.  
 

Die danach erhoffte Atempause war uns 
nicht vergönnt. Nach dem Weggang von 
Pastor Feller aus unserer Nachbargemein-
de Steffenshagen/Retschow wurde Pasto-
rin Dietrich mit der Vertretung beauftragt. 
Daraus entstand in der Kirchenkreislei-
tung der Gedanke, die Zusammenarbeit 
beider Gemeinden auf eine solide organi-
satorische Grundlage zu stellen. Pastorin 
Dietrich und den beteiligten Gemeinden 
wurde vorgeschlagen, unter Beibehaltung 
der Eigenständigkeit der Gemeinden eine 

dauerhafte Kooperation einzugehen, in-
dem sie sich die Pastorin und eine Ge-
meindepädagogin „teilen“. Die Einzelhei-
ten sollen in einem Kooperationsvertrag 
geregelt werden. 
 

Der KGR hat sich in zwei Sitzungen mit 
dem Vorschlag befasst. Eine Delegation 
hat mit Propst Schünemann und Mitglie-
dern des KGR Steffenshagen diskutiert. 
Dabei wurde deutlich, dass es alle bedau-
ern, wenn die Gemeinden nicht mehr ihre 
„eigene Pastorin“ haben. Klar ist auch, 
dass die jetzige Vertretungssituation nur 
eine vorübergehende Lösung sein kann. 
Eine Gemeindepädagogin würde  die Pas-
torin entlasten und ermöglicht die Auswei-
tung der Gemeindearbeit. Die Kooperati-
on mit Steffenshagen/Retschow ist erfolg-
versprechend, weil beide Landgemeinden 
ähnliche Strukturen haben. Erfolgreich für 
beide Gemeinden wird sie allerdings nur 
dann, wenn wir die Besonderheiten jeder 
Gemeinde berücksichtigen und vertrau-
ensvoll dort zusammenarbeiten, wo es 
möglich und sinnvoll ist.  
 

Noch ist in keinem der Kirchengemeinde-
räte endgültig entschieden worden.  
Wir würden uns freuen, wenn Sie uns 
Ihre Meinung zu Kenntnis geben. 
Sprechen Sie uns an! 
 

Im Namen des Kirchengemeinderates 
Hans Lüssow 
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Aus der Gemeinde 

Übergabe des „Staffelstabes“ im 
Rüstzeitheim 

Mit einem wunderbaren Wiesenblick in 
die Niederung kann man die Tage im 
Rüstzeitheim auf dem Pfarrhof verbrin-
gen. Seit den 1980er Jahren wird der 
umgebaute ehemalige Pferdestall als 
kirchliches Freizeitheim von Gruppen 
genutzt. Im Sommer stehen seine acht 
Appartements auch Erholung Suchen-
den zur Verfügung. Ehemals von den 
Lobetaler Anstalten ausgebaut und ver-
waltet, übernahm die Kirchengemeinde 
vor einigen Jahren das Gebäude in Ei-
genregie. Seit Juli 1996 ist Frau Monika 
Nordt als Objektverwalterin bei uns an-
gestellt und hat das Haus seitdem gut in 
Schuss gehalten. Zu ihrer Arbeit gehörte 
neben der Reinigung, dem Rasenmähen, 
dem Waschen der Wäsche natürlich 
auch die Gästebetreuung. Viele Grup-
pen, aber auch Familien sind jährlich zu 
Gast und freuen sich auf das vertraute 
Miteinander und die gute Atmosphäre 
im Haus. Da haben sich Bekanntschaf-
ten entwickelt, und  manch ein ehemali-
ges „Urlauberkind“ kommt inzwischen 
mit der eigenen Familie. Verlässlich, 
rund ums Jahr, oft auch an den Wo-
chenenden erledigte Frau Nordt alle an-
fallenden Aufgaben und trug mit ihrer 
Arbeit dazu bei, dass das Haus Instand-
gehalten wurde. Dafür ist der Kirchen-
gemeinderat sehr dankbar. Ende dieses 

Jahres geht Frau Nordt nun in den 
wohlverdienten Ruhestand. Wir sagen 
herzlich Dankeschön und wünschen ihr 
Gesundheit und noch viele schöne Jahre 
im Kreise ihrer Familie. Glücklicher-
weise bleibt sie uns für Küsterdienste 
und bei der Betreuung des Senioren-
nachmittags erhalten. 
 

Für ihre Nachfolge konnten wir Frau 
Kerstin Weinkauf gewinnen. Das Haus 
hat also eine Zukunft und wird weiter in 
guten Händen sein. Frau Weinkauf wün-
schen wir einen guten Start, Lust und 
Freude an der Arbeit. 
 

Weitere Informationen über unser Haus 
finden Sie unter: www.ferien-pfarrhof.de 
 

Ulrike Dietrich 

Foto: K. Benkenstein 
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Aus Der Gemeinde 

Ein anderer Reformationstag 

Am diesjährigen Reformationstag trat der Kirchenchor vor der Kirche auf und hat ca. 
20 Zuschauerinnen und Zuschauer mit seinem Gesang erfreut. Dieses Jahr fanden in 
der gesamten Kirchenregion Veranstaltungen statt, die den besonderen Umständen in 
diesen Zeiten angepasst waren – dies war der Beitrag unserer Kirchengemeinde. Regio-
nalpastor Dr. Martin Kumlehn (Bild unten, Mitte) begrüßte daher die Anwesenden. 

Foto: S. Dietrich 

Foto: S. Dietrich 
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Weihnachtsgeschichte 

Bei Dr. Löwenberg 

Die psychiatrischen Praxen sind voll, auch 
drei Tage vor Weihnachten noch, oder 
gerade. Ein kleines Schild an der grauen 
Putzwand des seines Schmuckes beraub-
ten Bürgerhauses prangt etwas verloren 
neben der Tür: Dr. Gideon Löwenberg, 
Praxis für Psychotherapie, Termin nach 
Vereinbarung und eine Telefonnummer, 
1. Stock links. Und da hat sich drei Tage 
vor Weihnachten eine sonderbare Ge-
schichte zugetragen. Zwei Leute haben 
Platz genommen im spärlich eingerichte-
ten Wartezimmer. In der Ecke ein Tisch, 
eine Reihe Stühle, an der Wand hängt ein 
Bild von Sigmund Freud, auf der anderen 
Seite eins von Dali, das rote Kussmundso-
fa, komischer Humor. Zwei Menschen 
sind dort im Warten vereint und doch 
ganz für sich. Der eine mit seinem Apple  
i-phone 12 beschäftigt, checkt Nachrich-
ten, Unternehmer dem Aussehen nach, 
schwarzer Kaschmirpullover, graumelierte 
Schläfen, maßgefertigte Schuhe, tadellose 
Erscheinung, bis auf die Hände, sie zit-
tern, ansonsten nichts auszusetzen. Ei-
gentlich keiner, der in solchen Praxen zu 
sehen ist, wenn da nicht dieses Zittern 
wäre. Drei Stühle weiter sitzt Elsa Peters, 
kräftige Hände, wettergegerbte Haut, 
Landmensch, heute stadtfein gemacht, 
aber so zwischen den Jahren, dass das 
Alter ungreifbar wird. Auch sie kann die 
Hände nicht stillhalten, knetet sie unauf-
hörlich, schaut kurz in ein Gesundheits-
magazin auf dem Tisch, ansonsten Stille. 
Plötzlich Schritte auf der Treppe, die Tür 

geht auf. Ein Mann mittleren Alters 
kommt herein, schütteres Haar, schmale 
Hände, Aktentasche, wirkt leicht zerstreut. 
Er setzt sich auf einen Platz gegenüber. 
Elsa Peters fährt auf: „Herr Pastor, sie 
hier? Also sind Sie gar nicht krank?“ Der 
Mann stöhnt, gibt Elsa die Hand und sagt: 
„Burn out Frau Peters, ausgebrannt. Und 
Sie? Sind Sie noch nicht drüber weg? Ist 
doch jetzt schon drei Jahre her mit ihrem 
Mann.“ „Oh Herr Pastor, das sagen alle. 
Ich schaff‘s einfach nicht. Mein Leben ist 
nicht mehr ganz. Ich komm nicht wieder 
in Tritt, obwohl ich ja die Tiere versorgen 
muss. Die Kinder haben den Betrieb ja 
eigentlich schon übernommen, ich mach 
nur noch meine Tiere. Aber mein altes 
Leben war so schön, so gut, so heil.“  
„Ja, heil“ sagt der Pastor, „das ist heute 
gar keiner mehr und dann soll ich immer 
was vom Heiland sagen bei all der Trauer, 
den Kriegen, dem Terror, bei all den Hei-
matlosen und Glücklosen und Unheilba-
ren und Traurigen und Verzweifelten. Ich 
kann einfach nicht mehr.“  
„Aber Sie haben doch Ihren Gott, Herr 
Pastor.“  
„Haben ist gut. Den kann man nicht ha-
ben. Man kann nur von ihm erzählen. 
Aber was sind schon Worte, nichts, 
nichts, haben Ihnen doch auch nichts ge-
nützt.“  
Elsa Peters lehnt sich zurück, schüttelt 
den Kopf. Dann steht sie auf, geht zum 
Tisch in der Ecke, heißes Wasser und Tee 
stehen darauf, eine Teesorte: 
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Weihnachtsgeschichte 

„Lebensfreude“. Basilikum, Süßholz, ge-
trockneter Zitronensaft, Orangenschale, 
Zimt, Ingwer, Chili, Kardamom, Nelken, 
schwarzer Pfeffer. Sie liest weiter: „Ein 
leicht fruchtig, frischer, leckerer Tee.“ Die 
subtile Botschaft dieses Tees ist: „Das 
Geschenk des Feuers des Lebens.“ 
„Möchten Sie auch, Herr Pastor?“ Der 
nickt stumm, der Ausgebrannte. „Und 
Sie?“ Spricht Elsa den Unternehmer an, 
der immer noch mit zittrigen Händen sei-
nem Smartphone Botschaften entlockt. 
„Ja, gerne“, sagt er. „Ein Tee wäre schön.“ 
Und so steigt ein Duft 
auf im Wartezimmer. 
Alle nippen an ihren 
heißen Tassen. Freud 
an der Wand lächelt 
milde, das rote Sofa 
wirkt weicher, alles 
belebt sich. Der smar-
te Unternehmer er-
hebt sich und nimmt 
die Teepackung, liest 
weiter: „Basilikum, die 
berühmte, hocharo-
matische Königin der 
Küchenkräuter krönt 
diesen Tee mit ihren 
Essenzen. Chili, Ing-
wer und schwarzer 
Pfeffer verteilen sich 
mit Nachdruck im 
ganzen Körper. Sie 
durchwärmen, trans-
formieren, stärken ihn 
und bringen neue fri-
sche Lebensenergie in 
jede Zelle.“ 

Er lässt die Packung sinken, gibt dann 
völlig unvermittelt dem Pastor und Elsa 
Peters die Hand: „Siegfried Kerl“, sagt er 
dann. „Wenn man hier schon zusammen 
sitzt.“ Und die Worte steigen fast wie von 
selbst in ihm auf, so mild und sanft und 
mitteilsam war ihm gefühlte hundert Jahre 
nicht. „Der Siegfried Kerl, der Großunter-
nehmer?“, fragt der Pastor. „Ja, der.“ 
„Mein Name ist Artur“, sagt der Pastor, 
„Artur Zacharias“ und drückt die immer 
noch zitternde Hand Kerls. „Sie gehören 
doch zu denen auf der Sonnenseite,“ sagt 

Nehmt Ihr 
Paket? 
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Weihnachtsgeschichte 

der Pastor. „Was machen Sie denn hier?“ 
„Ja, sehen Sie nicht seine Hände?“ sagt 
Elsa Peters. „Er zittert doch die ganze 
Zeit.“ 
„Ja, das ist es nicht allein. Ich komm nicht 
zur Ruhe, kann nicht mehr schlafen. Ich 
muss immer weitermachen, kann nicht 
aufhören, kaufen, bauen, verkaufen, pla-
nen, projektieren, propagieren und alles 
gelingt, alles wird zu Gold. Alle tun was 
ich sage, sobald ich meine Unterstützung 
anbiete. Ich kann nicht mehr aufhören, 
bin nie zufrieden, habe Angst vor langer 
Weile, vor der Stille, vor der Nacht und 
auch vor mir selbst. Und vor dem Tod.“ 
Dem Pastor kullern die Augen, Elsa hat 
noch drei Tee aufgegossen. Da polterts im 
Flur, die Tür wird aufgerissen und ein Pa-
ketzusteller steht im Türrahmen, neben 
ihm ein großer Karton, mit drei Löchern. 
„Praxis Dr. Löwenberg?“ fragt er mit rus-
sischem Akzent. „Ja, da sind Sie richtig“, 
antwortet Pastor Zacharias, „genau rich-
tig.“ Der Bote sieht sich um: „Leute, wa-
rum traurig? Drei Tage, dann Weihnach-
ten. Gott ist geboren, drei Tage.“ „Ja, ja 
Gott ist geboren“, wiederholt der Pastor 
und betrachtet interessiert den Karton, 
aus dem merkwürdige Geräusche dringen. 
„Nehmt Ihr Paket?“, fragt der Zusteller, 
„Ich habe Arbeit, viel Arbeit.“ „Ja, neh-
men wir“ sagt der feine „Kerl“ und unter-
schreibt in Vertretung. Er ist das Unter-
schreiben gewöhnt. Nun steht der Karton 
mitten im Raum, drei Löcher. Es ist Be-
wegung darin. Elsa versucht reinzuschau-
en. Ein wütender Schnabel hackt nach ihr, 
ein rollendes Geräusch. „Ein Truthahn“, 
sagt Elsa, „ein Truthahn für Dr. Löwen-

berg.“ Sie fasst sich ein Herz und klopft 
an die Tür, hinter der die ganze Zeit große 
Stille ist. Keine Antwort. Der Pastor ruft: 
„Dr. Löwenberg, Post für Sie.“ Keine 
Antwort. Schließlich steht Kerl auf und 
öffnet mit entschlossener Geste die Tür. 
Drinnen ist kein Licht, der Raum leer, bis 
auf die zwei großen Sessel und den 
Schreibtisch. Auf dem Schreibtisch ist ein 
Blatt Papier aufgestellt. „Ich bin dann mal 
weg, verzeiht“, steht drauf. Unterschrie-
ben von Gideon Löwenberg. 
Die drei sehen sich verdattert an. „Der hat 
uns zur gleichen Zeit herbestellt und dann 
sitzen lassen“, sagt Elsa verwundert. „Wo 
er wohl ist?“ „Wahrscheinlich auf dem 
Jakobsweg“, meint der Pastor, „ich bin 
dann mal weg, ist ein Hinweis, Hape Ker-
keling und so.“  
„Kann ja wohl nicht wahr sein. Und wir?“, 
fragt Kerl ganz entsetzt. 
„Und die Pute?“, fragt Elsa. „Sie haben 
doch Tiere“, sagt der Pastor, „Da 
kommt‘s auf einen solchen Puthahn auch 
nicht mehr drauf an.“ „Ja, ich hab Schafe 
und Hühner und einen Esel, der wartet 
immer auf mich. Das ist mein Bester. 
Aber wie soll ich die Pute nach Hause 
kriegen? Bin mit der Bahn.“, sagt Elsa. 
„Können Sie nicht?“ Sie schaut den Pas-
tor hilfesuchend an. „Ich, och ich, sie wer-
den‘s nicht glauben. Ich bin zu Fuß, bin 
doch krankgeschrieben. Runterfahren, 
entschleunigen hat der Löwenberg letztes 
Mal zu mir gesagt. Den Tag leben, zu Fuß 
erschließen sich Welten. Aber Sie“, der 
Pastor guckt Kerl an, „Sie sind doch be-
stimmt mit dem Auto?“ 
Jetzt steht alles auf dem Spiel, entweder, 
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Weihnachtsgeschichte 

die drei gehen ihrer Wege und überlassen 
den Truthahn seinem Schicksal, rufen 
höchstens den Tiernotdienst, oder? 
Das ist so viel schöner; der feine Kerl hat 
zusammen mit dem Pastor den Karton 
runtergetragen, ab ins neueste Modell 
Mercedes AMG für knappe 80 Riesen. 
Etwas Mühe hatten sie. Dann sind der 
Pastor und Elsa eingestiegen, weil der Lö-
wenberg sie so im Stich gelassen hatte und 
sie so viel frische Lebensenergie vom Tee 
hatten und weil keiner von ihnen mit der 
geschenkten Zeit so richtig etwas anzufan-
gen wusste nach der ganzen Geschichte. 
Sie sind im Stall angekommen. Der Esel 
hat erst Elsa und dann Kerl begrüßt, als 

würde er ihn schon ganz lange kennen. 
Der Truthahn ist herausgekommen, hat 
Futter und Wasser bekommen. Elsa hat 
alle Tiere vorgestellt und der Pastor, der 
musste, als er Kerl so glücklich den Esel 
streicheln sah, immer an die Worte des 
Boten denken: „Warum traurig? Gott ist 
geboren!“ Er bewahrte diese Worte in 
seinem Herzen. Dann verließen sie einan-
der im Frieden. Der Pastor ging zu Fuß. 
Elsa wollte sich nach einem zweiten Trut-
hahn umsehen, und der Kerl wollte Lö-
wenberg auf dem Jakobsweg folgen. 
 

Ulrike Dietrich 
 

Zeichnungen von Erwin Piontke 
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Gottesdienste 

Sie sind jeden Sonntag um 10.00 Uhr zum Gottesdienst in  
unsere Kirche in Rethwisch eingeladen.  

Besondere Gottesdienste: 

 

Heilig Abend 
Donnerstag, 24. Dezember 2020 

 

18.30 Uhr Christvesper mit kurzem 
Krippenspiel vor der Kirche im Freien 
(Taschenlampe oder Laterne und 
Regenschirm bitte mitbringen)  
 

 

1. Weihnachtsfeiertag 
Sonntag, 25. Dezember 2020 

 

10.00 Uhr Gottesdienst 
 

 

Silvester 
Donnerstag, 31. Dezember 2020 
 

 

18.00 Jahresschlussandacht 

Die folgenden Schutzmaßnahmen sind aufgrund der Corona-Pandemie 
weiterhin bei unseren Gottesdiensten verpflichtend einzuhalten:  

• Tragen Sie einen Mund-Nase-Schutz. 
• Bitte halten Sie 2 Meter Abstand zu anderen Gottesdienstbesuchern.   
• Nutzen Sie die Möglichkeit der Handdesinfektion.   
• Geben Sie ihre Kontaktdaten an.  

Image: Martin Manigatterer 
In: Pfarrbriefservice.de  



 

Wichtige Kontakte 
 

 
Pastorin Ulrike Dietrich:  
Tel: 038203/81812 
E-Mail: rethwisch@elkm.de 
Internet: www.dorfkirche-rethwisch.de 
 
2. Vorsitzende des  
Kirchengemeinderates:  
Katrin Benkenstein, Tel: 038203/81357 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Ansprechpartner in Friedhofsangele-
genheiten und bei Familienforschung: 
Kirchenältester Hans Lüssow, 
Tel: 038203/22483 
 

Ansprechpartnerin Rüstzeitheim: 
Monika Nordt, Tel: 038203/81383 
Ab 1.12.2020: Kerstin Weinkauf,  
Tel: 0160/92393126  
 

Verein zur Erhaltung der Dorfkirche 
in Rethwisch e.V.: 
Vorsitzender Andreas Baumgart,  
Tel.: 038203/81097  
Spendenkonto: Evangelische Bank, 
IBAN: DE14 5206 0410 0005 3154 50 
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Termine 

Die Seniorinnen und Senioren sind herzlich am Donnerstag, den 3. Dezember um 
15.00 Uhr zum Seniorenadventsnachmittag bei Kaffee und Kuchen ins Pfarrhaus einge-
laden.  

Die Kinderkirche findet jeden Mittwoch – außer in den Ferien – für Kinder der 1.-5. 
Klasse von 15.30 bis 16.30 Uhr im Pfarrhaus Rethwisch statt.  

Die Konfirmanden (7. und 8. Klasse) treffen sich dienstags von 16.00 bis 16.45 Uhr im 
Pfarrhaus.  

Folgende Termine können aufgrund der aktuellen pandemischen Situation  
leider nur unter Vorbehalt veröffentlicht werden: 
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KINDERSEITE 

Der Basteltipp: Pappteller-Engel  

Text: Christian Badel, 
www.kikifax.com 
In: Pfarrbriefservice.de  

Was du brauchst: 
 

- einen weißen Pappteller 
- Schere und Bastelkleber 
- Buntstifte oder Filzstifte 
- Wollfäden als Haare 
 

So wird’s gemacht: 
 

1. Zuerst zeichnest du auf den 
Pappteller mit einem Stift die Linien, 
die ausgeschnitten werden. In der 
Mitte kann man die Umrisse von Kopf 
und Flügelansatz erkennen. An beiden 
Seiten des Tellers wird eine Linie 

eingezeichnet, die nicht ganz bis in die 
Mitte geht. 
 

2. Schneide nun mit einer Schere die 
Form aus und bring die beiden 
Schnitte an.  
 

3. Biege jetzt den ausgeschnittenen 
Engel so, dass du die beiden 
Einschnitte ineinander stecken kannst. 
 

4. Klebe nun die Wollfäden als Haare 
auf und male den Pappengel mit 
Stiften farbig an. 


